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$ o r to o r t.

Sluf SJtänner lote bte Beiben Sauterburg midj p
ber .gerauSgaBe beS Serner^afdjenßudjeS ut Detfteljen,

mufjte mir natürltd) jetjr fetter fallen; unb id) geftetje
eS offen, bafj idj mid) nur alS McfenBüfser Betraute,
BiS wieberum eine WirHtct) tüdjttge Ätaft für biefeS

fdj'ine unb oatettänbifdje Itntemefjmen gewonnen fein
toirb. SJcein SeftreBen toar eS nun atlerbingS, jo toeit

mßgttdj in bie gulftaj^fen meiner bereiten £errn
Sergänger p treten unb bem SLafdjeuBucfj feinen

urfyrüngüdjen Äarafter uub barum aud) feinen alten

Stuf p BeWatjren. @§ fofl nadj toie oor ein Serner *

Safi^enBudj BleiBen, auS Bernifepen SerBältniffen unb

Greifen l)auj)tjäcijliäjft fjerborgeljeub unb biejetBen ganj
BefonberS Berüäftdjtigenb, jebcdj oljue alle lengfttidjfeit
unb ©ngtjerjigfeit uub Weber nad) Suljalt uo$ nad)
gorm auf ©aSjenige fid) Befdjränfeub, toaS etwa einem

Slrdjib für Bernifdje £>uettettgefci)td)te pgemuffjet wet=

ben fonnte. 2Ba§ immer bap geeignet ift, bte SieBe

pm Saterlanbe p Wecfen, watjre Sürgertugenb p
j>fi"anjett unb ben ©tun für baS ©djene uub ®ute p
förbera, bem wirb ba% %afd)eubud), fowett fein Be*

fonberer Sweä e§ tl)m geftattet, gerne feine Ratten
öffnen.

Vorwort.

Auf Männer wie die beiden Lauterburg mich zu
der Herausgabe des Berner-Taschenbuches zu verstehen,

mußte mir natürlich sehr schwer fallen; und ich gestehe

es offen, daß ich mich nur als Lückenbüßer betrachte,
bis wiederum eine wirklich tüchtige Kraft für dieses

schöne und vaterländische Unternehmen gewonnen sein

wird. Mein Bestreben war es nun allerdings, so weit
möglich in die Fußstapfen meiner verehrten Herrn
Vorgänger zu treten und dem Taschenbuch seinen

ursprünglichen Karakter und darum auch feinen alten

Ruf zu bewahren. Es soll nach wie vor ein Berner-
Taschenbuch bleiben, aus bernischen Verhältnissen und

Kreisen hauptsächlichst hervorgehend und dieselben ganz
besonders berücksichtigend, jedoch ohne alle Aengstlichkeit
und Engherzigkeit und weder nach Inhalt noch nach

Form auf Dasjenige sich beschränkend, was etwa einem

Archiv für bernische Vuellengeschichte zugemuthet werden

könnte. Was immer dazu geeignet ist, die Liebe

zum Vaterlande zu wecken, wahre Bürgertugend zu

pflanzen und den Sinn für das Schöne und Gute zu
fördern, dem wird das Taschenbuch, soweit sein

besonderer Zweck es ihm gestattet, gerne seine Spalten
öffnen.



VI

StBfictjttidj enthalte id) tntdt) jebeS etnfüfjrenben
SBorteg über bie mit gefäKigft pgejanbten Seiträge,
inbem fie tljeitS bon altBeWäljrten, tBetlS bon neu*

gewonnenen SJcttarBeitern l>erriif)rett, bereit Stamen

metner (Smbfefjlung nidjt Bebürfen. Um fo meljt eradjte
td) eS aBer für meine Sjli^t/ ben Betreffenben ferren
für iljr äujjerft freunbtidjeS ©ntgegenfommen hiermit
o'ffentlicr) meinen oerBtnblicljften ©ant aBjuftatten.
3«Jj wünfcfje nidjtS metjt, als bafj aud) für bie Rw-

lunft mir eine gleidje llnterftülpng p 31fjeW Würbe.

«Sdjliefjli«^ nodj etwaS ÜBer ©enerat ^afjn'S SJte*

moiren, auf bie id) fdjon im Satjtgang 1866 bie Sefer
beS SafdjenBucpeS aufmerffam gemadjt unb über beren

Verausgabe ber Serjajfer nodj Bei feinen SeBjeüen

mit mir SJtüdfbractje genommen. Stad) §at)n'S Zcb
gelangte jgerr Slrcfjiteti Sljeobor Reexlebex in ben Sefüj
berfelBen unb madjte ftd), auSgerüftet mit ben grünb=

lidjften unb atlfeitigften Äenntntjfen, ootl SieBe unb

Suft an bereu SearBeitung. ©od) faum Batte er ^ganb

an'S SJßerf gefegt, jo fdjlug aud) fcljOtt feine ©djeibe=

ftunbe. 3et|t würbe baS SJtanufcribt £>errn Dr. Stanuef,
bem fjodjberbienten SiograoBen beS SeremiaS Ootttjelf,
üBermadjt, wetdjer, oon anberweittgen ©efdjäften ÜBer*

Bäuft, bte intereffanten Slufjetd)nungen bem Unter=

jeidjneten ppfenben, bie (Mte tjatte. ©o fteBe idj
eben aud) ba wieber als SücfenBüfjer unb Bebaute

meBr al§ irgenb Sentanb, bajj e§ Weber bem einen,

nod) bem anbern jener SJtänner bergennt war, fid)

biefer SlufgaBe p entlebigen. §err Seerlebet gebadjte,

VI

Absichtlich enthalte ich mich jedes einführenden
Wortes über die mir gefälligst zugesandten Beiträge,
indem sie theils von altbewährten, theils von

neugewonnenen Mitarbeitern herrühren, deren Namen
meiner Empfehlung nicht bedürfen. Um fo mehr erachte

ich es aber für meine Pflicht, den betreffenden Herren
für ihr äußerst freundliches Entgegenkommen hiermit
öffentlich meinen verbindlichsten Dank abzustatten.

Ich wünsche nichts mehr, als daß auch für die

Zukunft mir eine gleiche Unterstützung zu Theil würde.

Schließlich noch etwas über General Hahn's
Memoiren, auf die ich schon im Jahrgang 1866 die Leser

des Taschenbuches aufmerksam gemacht und über deren

Herausgabe der Verfasser noch bei seinen Lebzeiten

mit mir Rücksprache genommen. Nach Hahn's Tod

gelangte Herr Architekt Theodor Zeerleder in den Besitz

derselben und machte sich, ausgerüstet mit den

gründlichsten uud allseitigflen Kenntnissen, voll Liebe und

Lust an deren Bearbeitung. Doch kaum hatte er Hand
an's Werk gelegt, so schlug auch schon seine Scheidestunde.

Jetzt wurde das Manuscript Herrn Hr. Manuel,
dem hochverdienten Biographen des Jeremias Gotthelf,
Übermacht, welcher, von anderweitigen Geschäften
überhäuft, die interessanten Aufzeichnungen dem

Unterzeichneten zuzusenden, die Güte hatte. So stehe ich

ebm auch da wieder als Lückenbüßer und bedaure

mehr als irgend Jemand, daß es weder dem einen,

noch dem andern jener Männer vergönnt war, sich

dieser Aufgabe zu entledigen. Herr Zeerleder gedachte,



Vll

ba§ SJtanufcriot meljr nur als ©ruttbftocf einer aHge=

meinen StograoBie fedl)u'% p Oerwenben; unb ftcBerticf)

Bätte er bte Äliptoe, eine Sftt ©ejctjicLjie bet griedjitdjen
greiBeitStrtege unb ber Regierung föntg ötto'S p
jcBreiBen, glüclfiel) umjdjijjt. SJtir jdjien eS gerattjener,
midj ftreng an .gaBn'S SBorte p Balten, §aBn fett) fr
unb nad) jetner ganjen ©igentljümliirtjfeit reben p
laffen unb nut einige ergänjenbe Scettjen in Slu=

merfungen Biuppfügcn. ©erne Bätte idj mid) mit
meinem Settrage in ben §intergrunb gejtellt; allein
bie SlrBeit Wat fcrtjun fett längerer Seit brudfertig
unb ber fem Serleger Wünfdjte fcBt, etwaS fxüljer als
geWöBnlid) mit bem ©rucl Beginnen p fönnen.

SJtit greuben Werben bte Sefer beS SajdjenBudjeS
Bemerfen, bafj bie Serner^SBwnif, bieje StrBeit, beten

BoBer SBertB WoBl erft ein fpätereS ©efdjiecpt rectjt
Würbtgeti wirb, nunmeBr nacBgetragen ijt. SBtr ge=

bähten aud), in Sufunft einen literarijdjen Sinniger
auS Sern unb üBer Sern aupreiBen, wofern bte

£>errn Serfaffer unb Serfcger Bejüglidjer ©Triften unS

burdj rectjtjeitige Sjtttttjeiumgen unterftütjen Wollten.

SJtöge benn biefer Saljtgang eine jotdje SJtufnaBme
Bei bem geeBtten|S«Btifum finben, baf3 i«dj mir barauS
entneBmen bürfte, meine §anb BaBe bem llntettteBmen
feinerfet ©intrag getBan.

SDiefjßacp Bei Süten, im Oftoßet 1669.

©er Herausgeber.

VII

das Manuscript mehr nur als Grundstock einer
allgemeinen Biographie Hahn's zu verwenden; und sicherlich

hätte er die Klippe, eine Art Geschichte der griechischen

Freiheitskriege und der Regierung König Otto's zu

schreiben, glücklich umschifft. Mir schien es gerathener,
mich streng an Hahn's Worte zu halten, Hahn selbst

und nach semer ganzen Eigenthümlichkeit reden zu

lassen und nur einige ergänzende Notizen in
Anmerkungen hinzuzufügen. Gerne hätte ich mich mit
meinem Beitrage in den Hintergrund gestellt; allein
die Arbeit war schon seit längerer Zeit druckfertig
und der Herr Verleger wünschte sehr, etwas früher als
gewöhnlich mit dem Druck beginnen zu können.

Mit Freuden werden die Leser des Taschenbuches

bemerken, daß die Berner- Chronik, diese Arbeit, deren

hoher Werth Wohl erst ein späteres Geschlecht recht

würdigen wird, nunmehr nachgetragen ist. Wir
gedächten auch, in Zukunft einen literarischen Anzeiger
aus Bern und über Bern anzureihen, Mosern die

Herrn Verfasser und Verleger bezüglicher Schriften uns
durch rechtzeitige Mittheilungen unterstützen wollten.

Möge denn dieser Jahrgang eine solche Aufnahme
bei dem geehrteUPublikum finden, daß ich mir daraus
entnehmen dürfte, meine Hand habe dem Unternehmen
keinerlei Eintrag gethan.

Dießbach bei Büren, im Oktober I>li9.

Der Herausgeber.


	

